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Aue wonangalten nebmen Beftellung auf bletee Blan 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung 
uf Herrenſtraße Nr. 20. 
ertions Gebühr für den Naum einer fechätheiligen 
petitzeile 11 Sar. 
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i Telegraphiſche Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 17. Mai, Vormittags 11 uhr. 
Der preußiſche Bundestagsgeſandte Herr v. Nochow wird 
beut Abend von Frankfurt abreiſen, morgen Abend in 
Derlin eintreffen, und feine Meife ſogleich über Breslau 
nach Warſchau fortſetzen. Gegen Ende des Monats wird 
Herr v. Rochow bier zurückerwartet. 
Paris, 16. Mai, Abends 8 Uhr. In der Legisla⸗ 
tiven Fortſetzung der Debatte über das Zuckergeſetz. Der 
iniſter des Innern, Faucher, fordert für den Präfek⸗ 
ten von Lyon die Attribute eines Polizei⸗Präfekten, auch 
für die Kommune Rhone und die angränzende Kommune 
Iſbre⸗Ain. Hiergegen wird von Seiten der Montag⸗ 
nards unter großem Tumult proteſtirt. Die Dringlich⸗ 
keit des Antrages wird bewilligt. — Heute findet eine 
große legitimiſtiſche Verſammlung ſtatt. Man erwartet, 
daß Fallour darin feinen Bericht über die Reviſions frage 
gend wird. 
onden, 15, Mai, Nachmittags 5 uhr 30 Min. 
4 iſt in Liſſabon (soll vielleicht heißen in London) 
— betroffen. Der König hat das Oberkommando über die 
ruppen niedergelegt; man befürchtete einen Angriff auf 
den Pallaſt. f a N 
Hamburg, 17. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ge: 
treide, unverändert. — Oel, 20 ½, pr. Oktober 21 feſt. 
Paris, 16. Mai, Nachm. 5 Uhr. 3 proc. 55, 95. 5 proc. 
90, 10. N 
London, 15. Mai, Nachmittags 5 
Conſols 97 ½¼, 3 
Liverpool, 14. 
feſter geſchloſſen. Keine Falliſſements. 


uhr 30 Minuten. 


Bin 
i. 7000 Ballen Baumwolle umgeſetzt, 
(Berl. Bl.) 


— Preu fen. 
N Verlin,17. Mai. Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: 
zin Prinzen Reuß Heinrich IV., Sekonde⸗Lieutenant im Re⸗ 
giment Garde du Corps, dem Prinzen Reuß Heinrich XII., 
Krug eue im Garde⸗Huſaren⸗Regiment, dem Prinzen 
Reain a ll, Be e 1 S 
Li 2 em Prinzen Reu einri Sekonde⸗ 
Page * 8. Ulanen⸗Regiment, den St. Johanniter⸗Orden; 
8 1 Dr. Falk auf Otto⸗Langendorf den Titel 
4 8 es⸗Oekonomie⸗Rath“ zu verleihen. 
ER n 88 Ziehung der 2 "ht. auf 
erie fiel ein Hauptgewinn von 10, l. au 
— „154 in Berlin bei Securius; ein Gewinn von 2000 Rtl. auf 
Po 43,238 in Berlin bei Burg; 26 Gewinne zu 1000 Kthl. 
180. 29,137. 30,558, 33,549. 44,196. 48,922. 50,342. 
60130 57,348, 58,151. 60,321. 61,994. 63,659. 69,566. 
‚702. 76,579. 77,046, 77,336. 77,709 und 79,420 in 
1905 bei Aron sen., bei Borchardt, bei Burg, bei Grack, 
Fol bei Moſer und Zmal bei Seeger, nach Breslau bei 
Dan und Amal bei Schreiber, Köln Amal bei Reimborb, 
Bran Amal bei Rotzoll, Düſſeldorf mal bei Spatz, Glaz bei 
and , Schtoeidnig bei Scholj, Stettin bei Schwolow, Stral⸗ 
mn og: Clauſſen und auf 4 nicht abgefegte Roofe; 41 Gewinne 
11,501. Nthlr. auf Nr. 497. 5079. 6670. 10,130. 10,183. 
24,167 15,838. 18,551. 18,639. 19,409, 20,889. 23,842. 
39 980 24,339. 28,320. 29,846. 32,365. 34,339, 38,259. 
960. Ar 
non" 40,845. 42,790. 43,639. 53,289. 54,307. 54,313. 
57,839. 58,114. 58,310. 62,882. 64,290. 64,756. 
und 70781 5885 68,158. 69,975. 75,643. 75,860. 78,008 
, n Berlin bei Alevin, bei Burg, bei Grack, bei 
a 5 Er 410 Bern und Amal 175 Seeger, nach 
„Breslau Amal bei Schreiber, Köln Zmal bei 
bold, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, El⸗ 
Sales Amal bei Heymer, Erfurt bei Tröſter, Glaz bei Braun, 
Her erſtadt Zmal bei Sußmann, Königsberg in Preußen bei 
„ bei Samter und bei Sieburger, Liegnitz bei Schwarz, 
Kinedürg bei Brauns und bei Elbthal, Merſeburg bei 
10 ach, Mühlhauſen bei Blachſtein, Ratibor 2mal bei Sa: 
80 Stettin bei Schwolow und auf 2 nicht abgeſetzte Looſe; 
la cgewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 3417. 4521. 6787. 7004. 
1050. 15 668. 16,527. 16,568. 17,627. 18,281, 18,940. 
28, U 20671. 24.303. 25,148. 27,110. 27,138. 27,669. 
2005 280. 34,176. 35,279. 36,394. 39,049. 39,595. 
‚’ , „ + ) 8 : 2 
W917. 40/794; 41,944. 40,033. 4987 3370 
10 Weser. 40,284. 48,634. 49,083. 40,887. 50,370. 
92883. 54,323. 54,721. 55,807. 57,34. 66,130. 61370. 
ae 03,109. 65,186. 65,283. SET 70,200. 07,948. 
ge 908. 72,952, 75,933. 77,181 vom . Art⸗Regt, 
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IV. er Shelihafe, Milttär⸗Intend 

uchten Nezer wei d. 8 5 e Mill. Inken MAD Dom 
V., d den L. Juni ab, beide mit Penſion om VI., 


torps ver bb er t. Pflugradt Intend.⸗Aſſeſſor v Kris 
Berlin, 17. Intend. - Aſſeſſor vom V., zum IV. nee 


Präfident, Fehr, „er (ra icht] Der Hr. Minifter: 
mittags, von Dresden erer if deln eh, 3 Uhr Rad: 
der Akt, mit welchem die kehrt. Dem Vernehmen nach it 
den find, vollkommen ges. desdener Konferenzen geſchloſſen wor⸗ 
weitere, einträchtige Wirkfam geweſen, die Hoffnungen auf eine 
euem zu beleben und zu eaten deutſchen Regierungen von 
Ex eine unmittelbare praktif ern. Eigentliche Beſchlüſſe 
Gierungen uche gefaßt, aber theite habe Babe, find zwar in 
nddcnaber geeinigt, daß die degon dich aue deutſchen Res 


ter Gru 0 
Frantfurt ang und Benutzung des nen Berathungen un⸗ 


: gewonnenen Materials i 
ſofort in Srangelebt werden, theils hat man ſich er al in 
h nr 5 auch verpflichtet, 
wen zu faſſen. zwei Beſchlüſſe von nicht unerheblich ac 
Hierna 5 
pflichtet 0 wir hören, erſtens jede ge 
u Bereitſchaft zu balken tel von ihrem Kontingente fortbauernd 
190 etivanigen inneren Ruheſtan ſowohl gegen Außen Feinde als 
gkeit und Energie einſcheeiseungen mit der erforderlichen Schnel⸗ 
ten zu können. Dann aber ſoll es 
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gierung ver⸗ 


Montag den 19. Mai 


keiner Regierung mehr geſtattet fein, durch Säumniß in der Ins 


ſtruirung ihres Geſandten, die Erledigung wichtiger Angelegenhei⸗ 
ten aufzuhalten, ſondern es ſoll hierbei eine beſtimmte Friſt ein⸗ 
gehalten werden, innerhalb welcher die Abgabe der Stimme des 
Geſandten erfolgen muß, wenn ſie nicht ohne Weiteres der Ma⸗ 
jotität beigezählt werden ſoll. — Der Hr. Miniſterpräſident 
wird morgen Abend ſeine Reiſe nach Warſchau antreten. 

(Preuß. Ztg.) 
Der Graf v. Alvensleben wird morgen von Dresden hier 
eintreffen. Auch der öſterreichiſche Geſandte, Herr v. Prokeſch, 
wird erſt morgen hier erwartet. 

Der General v. Rochow hat heute Frankfurt a. M. verlaf⸗ 
ſen, um ſich nach Warſchau zu begeben. (Vergl. die telegr. De⸗ 
peſche aus Frankfurt.) 

Wir hören, daß von Seiten Badens der geh. Legationsrath 
v. Meyſenbug zum Geſandten am hieſigen Hofe ernannt wor⸗ 
den iſt. 

General v. Peucker wird von Frankfurt zurückberufen und 
eine andere Stellung in der Armee erhalten. 

Ein Theil der Preſſe wird nicht müde, zu behaupten, das dä⸗ 
niſche Kabinet ſei in ſeinem Widerſtande gegen die Bemühun⸗ 
gen Preußens und Oeſterreichs, den Rechtszuſtand in den 
Herzogthümern Schleswig und Hotſtein herzuſtellen, der Zuſtim⸗ 
mung Rußlands ſicher. Dem iſt, wie man der Kreuzzeitung 
verſichert, nicht fo, vielmehr ſoll das ruſſiſche Kabinet mit 
der gegenwärtigen gemeinſchaftlichen Anſicht Oeſterreichs und 
Preußens über die dortigen Zuſtände einverſtanden ſein. 

Wie wir hören, wird zur Erhöhung der Feier am 31. Mai 
eine Ordensverleihung in größerem Maßſtabe ſtattfinden. 

Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ 
enthalt in ihrem amtlichen Theile 1) einen Plenar⸗Beſchluß des 
Ober⸗Tribunals vom 3. v. M., wonach bei Anlegegung neuer 
Fenſter in einem Hauſe das Recht des Nachbars zum Wider⸗ 
ſpruch gegen dieſe Anlage durch ſtillſchweigende Einwilligung nicht 
verloren geht; 2) eine allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters 
vom 12. d. M. über die Einziehung und Verrechnung der bei 
dem Ober⸗Tribunal liquidirten Gebühren. 

— Berlin, 17. Mai. Bei der Ausführung des Renten: 
banfgefeges find mehrere Zweifel über die Art der Entrich⸗ 
tung des ſtipulirten Ablöſungskapitals rege geworden. Das 
Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat 
ſich dieſerhalb mit dem Juſtiz⸗ und dem Finanzminiſter in Ber 
nehmen geſetzt, um die Gerichte und Auseinanderſetzungsbehörden 
zur Hebung jener Bedenken übereinſtimmend zu inſtruiren. In 
Folge deſſen find die General-Kommiſſionen, Regierungen und 
Rentenbank⸗Direktionen belehrt worden, daß die Einzahlung der 
Ablöſungskapitalien, wenn ſie mit der geſetzlichen Wirkung ver⸗ 
bunden ſein ſoll, ſtets an die betreffende Regierungs⸗Hauptkaſſe 
geleiſtet werden müſſe. Zahlt der Verpflichtete an die Kreiskaſſe, 
ſo ſteht ihm dies frei, aber es geſchieht auf ſeine Gefahr. Als 
Zahlungstermin ſoll in der Regel der 1. April oder 1. Oktober 
in den Reeeſſen feſtgeſtellt werden, und die Ausantwortung der 
Rentenbriefe ſoll nicht eher erfolgen, als bis die Zahlung erfolgt 
iſt. Weitere Anweiſungen erſtrecken ſich auf die Fälle, in welchen 
die Beſtätigung des Receſſes nicht zeitig genug vor dem Zah⸗ 
lungstermine erfolgen kann, oder ungeachtet der bereis geleiſteten 
Zahlung die Beſtätigung verſagt werden muß. In Beziehung auf die 
Beitreibung des ſtipulirten Ablöſungskapitals von dem fäumigen 
Verpflichteten haben die drei Minifterien ſich zu der Anſicht 
vereinigt, daß die Exekutionsanträge nicht der betheiligten Staats⸗ 
kaſſe, ſondern dem urſprünglich Berechtigten zuſtehen. 

Der hieſige Centralverein für das Wohl der arbeitenden 
Klaffen hat zur Ausbreitung des Vereins und zur Beförde⸗ 
rung der Vereinszwecke eine Anzahl neuer Einrichtungen ge⸗ 
troffen. Er hat zunächſt ein feſtes Lokal gemiethet, in welchem 
die Vorſtands⸗, Ausſchuß⸗ und Kommiſſſons⸗Sitzungen gehalten 
werden. Hier befindet ſich auch die Bibliothek und theilweise 
die Regiſtratur des Vereins. Jene, wie diefe find zur Benutzung 
und Einſicht der Mitglieder aufgeſtellt. Der Generalſekretär ift 
in der Regel alle Vormittage zur Entgegennahme von Mitthei⸗ 
lungen bereit. Die Bildung der Kommifftonen hat eine weſent⸗ 
liche Abänderung erfahren; es find nunmehr 13 Kommiſſionen 
gebildet, von denen die erſte die Gründung und Erweiterung 
von Provinzial⸗ und Lokalvereinen, Statuten derſelben, deren 
Verkehr und Vermittlung zu dem GentralsBerein, Ausbeutung 
dieſes le bade Korreſpondenz mit den Staatsbe⸗ 
hörden bearbeitet. Der Hauptdecernent iſt der Vorſitzende des 
Vereins, Präſident Lette. Die 2. Kommiſſion behandelt das 
Kaſſenweſen; als Schatzmeiſter fungirt der Kaufmann Hugo 
Löwenberg. Die andern 11 Kommiſſionen theilen ſich in die 
Bearbeitung der einzelnen materiellen Angelegenheiten, und zwar 
ſo, daß die dritte Kommiſſion das Sparkaſſen⸗, Vorſchuß⸗ und 
Darlehnskaſſenweſen, die vierte die Ausſteuerkaſſen⸗Angelegenhei⸗ 
ten, die fünfte Sterbe⸗, Krankenkaſſen⸗ und Geſundheitspflege⸗ 
verein⸗Angelegenheiten bearbeitet. Die Wohnungsverhältniſſe in 
geſundheitspolizeilichen Beziehungen und in Beziehung auf die 
gemeinnützige Baugeſellſchaft, die Alterverſorgungs⸗Einrichtungen, 
das Unterrichts und Bildungsweſen, die Veranſtaltung und 
D der öffentlichen Vorträge, das Volksbibliotheken⸗ und 

olksſchriftenweſen, die Behandlung anderweiter Einrichtungen 
und Aſſociationen der gewerbtreibenden Klaſſen, die Verhältniſſe 
der landwirthſchaftlichen Arbeiter (innere Koloniſation), und die 
Verbeſſerung des Gefängnißweſens find den übrigen Kommiſſionen 
zugetheilt. Ich nenne Ihnen hier die Vorſitzenden der Kom⸗ 
miſſionen; Sie werden dekannte Namen finden, die eine gute 
Wirkſamkeit des immer mehr Terrain gewinnenden Vereins ver⸗ 
bürgen: Stabtraeh Runge, Dr. Liman Prof. Huber, 
Stadtrath Duncker, Prof. Kaliſch, Präſ. Lette, Gemeinde: 
verordneter Dr. Veit und geh. Rath Wehrmann. Als Ge⸗ 
neralſektetär des Vereins fungirt Dr. Glaſer. — In Betreff 
der Ausbreitung des Vereins und ſeiner Zwecke iſt als beſonders 
wünſchenswerth aufgeſtellt worden, daß 1) nach dem Vorgange 
einiger Lokalvereine in den Lokal⸗ und Diſtrikts⸗Vereinen von 

affender Wirkſamkeit wenigſtens ein Mitglied auch als solches 
tral⸗Vereine beitrete, und für feine Gegend den Beru 

dem Cen 4 x 157 egen f 
eines korteſpondirenden Ausſchuß⸗Mitgliedes übernehme; 2) ſich, 
wie es das Statut beabſichtigt, entweder eigene Provinzial⸗ oder 
Regierungsbezirke, oder aber in den beſtehenden verwandten Ver⸗ 
5 und Instituten (j- B. in dem rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Ge⸗ 


werbeverein, in der Aachener Spar⸗ und Hülfsgeſellſchaft, in den 
anderen größeren Gewerbevereinen, und wo es daran fehlt, in 
den landwirthſchaftlichen Haupt⸗ und Centralvereinen, ferner in 
den Handelskammern und Gewerberäthen), beſondere Sektionen 
für die im Wirkungskreis des Centralvereins liegenden Zwecke 
und Thätigkeiten bilden, in welcher Beziehung die Wirkſamkeit 
der auswärtigen Ausſchuß⸗Mitglieder befonders in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. 

b Königsberg, 15. Mai. [Auflöfung des Friedens⸗ 
vereins. — Hausſuchungen. — Bürgermeifter: und 
Syndikuswahl.] Der hieſige Friedensverein iſt polizeilich ges 
ſchloſſen worden. Heute fand bei den Vorſtänden deſſelben, zu 
denen auch Dr. Rupp gehörte, die genaueſte Hausſuchung 
ſtatt. Letzteres war auch bei Dr. Minden der Fall, der — wie 
es heißt — nach dem vom Polizei⸗Präſidium an den Staats⸗ 
anwalt dieſerhalb gerichteten Antrage verdächtig erſchienen ſei, 
mit dem ꝛc. Zentral⸗Komitee in London in Verbindung zu ſte⸗ 
hen. Man hat bei Letzterem indeß kein Schriftſtück gefunden, 
das dieſe Muthmaßung rechtfertigte, ſowie überhaupt ſämmtliche 
Hausſuchungen bis auf die Beſchlagnahme einiger verbotenen 
Schriften vollſtändig ergeblos ausgefallen find. — Die 12 jährige 
Dienſtzeit des Bürgermeiſters Sperling und Syndikus Stadt⸗ 
rath von Facius war abgelaufen und wurden dieſelben geſtern 
mit nur wenigen diſſentirenden Stimmen wieder gewählt. 

Stettin, 16. Mai. [Militäriſches.] Das 4. Bataillon 
des Königs⸗Regiments, welches bisher in Anklam ſtand, wird 
heute aufgelöſt und marſchiren die auf 75 Mann reducirten 
Stammkompagnien morgen in ihre betteffenden Garniſonen nach 
Stralſund und Stettin. Die hieſige Stammkompagnie trifft 
kommenden Dienſtag hier ein. (Stett. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 15. Mai. [Bundestag.] In der geſttigen 
Sitzung der Bundesverſammlung trat ein Ereigniß ein, das nicht 
vormärzlicher Natur geweſen und allerdings nach der einen Seite 
überraſcht, nach der anderen befriedigt haben muß. Der könig⸗ 
liche preußiſche Bundestagsgeſandte, Herr Generallieutenant von 
Rochow, hielt nämlich eine Anrede an die Verſammlung. Wir 
faffen fie in folgendem Sinne zuſammen: „Nachdem allen deut⸗ 
ſchen Regierungen die Ueberzeugung geworden, daß nur in der 
Wiederherſtellung des Bundestages nach feinem früheren 
Beſtande ein allſeitig anerkanntes Bundes⸗Centralorgan zu finden 
fei, fo habe auch Preußen in den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen 
darin ein geeignetes Mittel erblickt, die Wohlfahrt des deutſchen 
Vaterlandes zu fördern. Preußen erkenne demgemäß den nun 
wieder erſtandenen Bundestag als in allem Recht beſtehend an.“ 
Endlich erklärte auch Herr von Rochow, daß zur Abänderung 
der durch die Erfahrung aufgefundenen Mängel (der Bnndesver⸗ 
faſſung) bereits in Dresden die Vorbereitungen getroffen worden. 
— Der großherzoglich oldenburgiſche Bundestagsgeſandte Hr. 
v. Eiſendecher iſt hier eingetroffen. — Die geſtrige, ganz unwe⸗ 
fentliche Sitzung der proviſoriſchen Bundes⸗Central⸗Kom⸗ 
miſſion war nicht die letzte. Göln. 3.) 

Karlsruhe, 13. Mai. General v. Radowisz iſt in Baden 
angekommen. 

Stuttgart, 14. Mal. [Kammer ⸗ Verhandlungen.) 
In der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten wurden 
Duvernoy, Rey ſcher und Wieſt zu Kandidaten der Vice⸗ 
Präſidentſchaftsſtelle erwählt. — Die Tagesordnung betrifft das 
Regierungsverlangen der proviſoriſchen Steuerverlängerung 
bis zum 30. Juni. Dieſem Anſinnen tritt die Kammer aus 
Zweckmäßigkeitsgründen, und ohne durch dieſe Verwilligung den 
ſtaatsrechtlichen Bedenken gegen die königl. Verordnungen feit 
dem 6. November 1850 zufolge des $89 präjudiziren zu wollen, 
mit überwiegender Stimmenmehrheit bei. Dagegen geht die 
Kammer auf den Wunſch des Finanzminiſters nicht ein, die fü: 
her ſchon beantragte Steuererhöhung von 400,000 Fl. noch auf 
das faſt zu Ende gegangene Finanzjahr zu erſtrecken. 

Gotha, 13. Mai. [Der Herzog,] welcher geſtern von 
hier nach Halb erſtadt gereiſt iſt, um das daſelbſt in Garniſon 
ſtehende, von ihm befehligte 7. preußiſche Küraſſier⸗Regiment einer 
Inſpektion zu unterwerfen, wird dann, bevor er nach London 
geht, einen Beſuch am braunſchweigiſchen Hofe abſtatten. Bei 
dem lebhaften Intereſſe, welches der Herzog v. Braunſchweig 
gleich dem unſrigen an den deutſchen Angelegenheiten nimmt, iſt 
dieſer Beſuch nicht ohne politiſche Tendenz, da, wie wir ſchon 
früher bemerkt, in Lendon felb ein auch die zolitiſchen Tages⸗ 
fragen, fo wie die Stellung der kleinen deutſchen Staaten be⸗ 
rührender Familienrath abgehalten werden ſoll. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Roſtock, 15. Mai. (Krawall.] Geſtern Abend war un: 
ſere Stadt der Schauplatz ſehr betrübender Auftritte. Eine 
Abendmuſik, welche dem hier zur Inſpektion eingetroffenen Ge⸗ 
neralmajor v. Witzleben von den Horniſten und dem Sängerchor 
des hieſigen Infanteriebataillons gebracht ward, hatte außer einer 
großen Anzahl von Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten, 
welche an verſchiedenen Punkten des Marktes ſich vertheilten, 
auch viele ſonſtige Zuhörer, zu einem großen Theil Frauen und 
Kinder, herbeigezogen. Das Publikum beobachtete bei den erſten 
Muſikſtücken eine ſehr ruhige Haltung. Erſt nachdem mehrere 
Stücke ohne Störung beendigt waren, begann während einer 
Pauſe eine kleine Gruppe die Marſeillaiſe zu fingen, worauf 
einige Unteroffiziere und Soldaten einen Ausfall auf die Menge 
unternahmen, jedoch ohne noch von ihren Waffen Gebrauch zu 
machen. Als aber nach Verlauf von etwa einer Viertelſtunde 


| 


ein Theil der Verſammelten wiederum laut wurde, zogen mehrere 


Militärs ihre Säbel, und hieben mit denſelben unter der wehr⸗ 
loſen Menge um ſich. Unter den mit Säbelhieben Verwundeten 
werden ein in einem hieſigen Penſionsinſtitut befindlicher Knabe 
vom Lande, ein Kommis und ein alter Mann genannt. Zum 
Glück ſoll keine der Verwundungen ſich eee 


15. Mai. [Der Geburtstag.] Zum 5. Juni, 
an welchem der König fein 80ſtes Geburtstagsfeſt feiert, wer⸗ 
den die großartigſten Vorbereitungen getroffen. Saͤmmtliche Pa⸗ 
lais und königliche Gebäude werden zur Aufnahme, und, wie 
man vernimmt, längeren Beherbergung verſchiedener Könige und 
Fürſten, die unſerem Regenten ihre Beſuche abſtatten werden, in | 
Bereitſchaft gefege, Als ſicher nimmt man an, daß der König 
von Preußen hierher 


Hannover, 


kommen werde, ja man hört, daß auch | felbe früher bereits in den 8 


* 


Das viertelfäbrige Abonnement deträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 wf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der we - 
ten Fetertage. 7 


ni va 


der König von Würtemberg und noch entfernter wohnende 
Potentaten unſerm greiſen Konig eine Viſite abſtatten wollen. 
(Hann. Bl.) 

Hannover, 16. Mal. [Abgeordneten⸗Kammer.] 
Stüve berichtet uͤber Petitionen, die Organiſation der Provinzial⸗ 
landſchaften betreffend. — Der Antrag des ſtändiſchen Ausſchuſ⸗ 
ſes, über den Proteſt der kalenberger Ritterſchaft zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, wird einſtimmig angenommen. 

iel, 16. Mai. Heute Morgen 
mit der Eiſenbahn von hier abgereift, 
Süddeutſchland zu begeben. 

Das daͤniſche Poſtdampfſchiff „ 
genſtehenden Bekanntmachung der 
eingetroffen und wird in Folge einet 
des Poſtſekretärs Hjort auch bis weitet 
fegte d ſt ſe Verfügung, wonach 

it dem geſtrigen Tage iſt die famoſe „ 
chargirte Mititie-Perfonen und + däniſche Beamte von Je⸗ 
dem auf die früher von uns erwähnte Art gegrüßt werden müſ⸗ 
ſen, auch in Eckernförde in Kraft getreten. Auch iſt dort ein 
Verbot der Annahme der neuen ſchleswig⸗holſteiniſchen Scheide⸗ 
Münze erlaſſen. (9. N.) 

Flensburg, 15. Mal. Heute Mittag 12 Uhr ward im 
Lokal des hieſtgen Bürgervereins durch den landesherrlichen Rom. Gra⸗ 
fen Bille⸗Brahe die Notabeln⸗Verſammlung —— 
Die Regierung hat ein Verfaſſungsprojekt und das en: 
doner Protokoll der Verſammlung vorgelegt. Der Inhalt 
des Varfaſſungeprojtttes ift bereits durch frühere Mittheiunnen 
der öffentlichen Blätter bekannt. Der Kommiſſär hielt die Er⸗ 
öffnungsrede in däniſcher Sprache. Ueber die Geſchäfts⸗ 
Ordnung, den Vorſitz, die Sprache bei den Verhandlungen iſt 
noch nichts beffimmt, Erſt Montag wird die nächſte Situng 
ſtattfinden. Die holſteiniſchen Notabeln werden ſich nicht befugt 
erachten, den Rechten der Herzegthümer irgend etwas zu ee 
ben. Die Sache wird ohne Zweifel den Verlauf 1 
die Notabeln für Holſtein schließlich im Namen der Benälttrung 
beidet zuſammengehöriger Herzogthümer — die für Schleswig 
ernannten Mitglieder der Verſammlung werden ſelbſt von den 
Dänen und den Däniſch⸗Geſinnten ihrer Mehrzahl nach nicht 
für „notabel“ erachtet — ein Minoritätsvotum abgeben, in dem 
alle Landesgerechtſame gewahrt werden. 


enhagen, 13. Mai. Der Minifter Tilliſch, der 
era rg hier eintraf, der Graf Bille⸗Brahe 
und die für Daͤnemark ernannten Notabeln ſind heute Mor⸗ 
en in der Frühe mit einem königlichen Dampfſchiff von hier 
nach Flensburg abgegangen, wohin bekanntlich zum 14ten ſämmt⸗ 
liche Notabeln von St. Mojeftät einberufen find. Der Graf 
Bille⸗Brahe, zuletzt außerordentlicher Geſandter Dänemarks in 
Wien, war ſeit etwa 10 Jahren abweſend von hier und ſtand 
daher der Streitfrage fern, die eben in dieſer Zeit zwiſchen Di: 
nemark und den Herzogthümern ſich erhob. Dies ift die Veran⸗ 
laſſung ſeiner Ernennung zum landesherrlichen Kommiſſar für die 
Notabeln⸗Verſammlung, mit der freilich zugleich der Uedelſtand 
verbunden iſt, daß der Graf ſehr wenig genaue Kenntniß von den 
betreffenden Verhältniſſen beſitzt. 
miſſar regierungsſeitig den Notabeln zu machen hat, beſtehen in 
dem Verfaſſungsprojekt und dem Londoner Protokoll. 
Der Kommiſſar wird wohl Gelegenheit nehmen, gegen die Ver⸗ 
ſammlung ſofort die Hoffnung auszusprechen, daß ſie ſich ledig⸗ 
lich veranlaßt ſehen werde, zu der beabſichtigten Ordnung der Ver⸗ 
hältniſſe der Monarchie ihre Zuſtimmung, ſowie für die darin an 
den Tag gelegten Geſinnungen Sr. Majeſtät ihren Dank zu er⸗ 
kennen zu geben. Die Berathung der Sache durch die Notabeln 
bildet nur ein erſtes Stadium der Verhandlung. Nach beendig⸗ 
tet Berathung ſoll der betreffende Staatsplan zunächſt einer noch⸗ 
maligen Erwägung des däniſchen Ministeriums, des Mimiſters 
für Schleswig und des Kommiſſars für Holſtein unterbreitet wer⸗ 
den. Sodann findet — wenigſtens nach Abſicht einiger Mitglie⸗ 
der des Miniſteriums — die Schlußberathung ſtatt in den, 
in den verſchiedenen Theilen der Monarchie zu dieſem Behuf ein⸗ 
zuberufenden Volks vertretungen. In Dänemark iſt es na⸗ 
türlicher Weiſe der Reichstag, dem man das Projekt vorlegen 
wird, in Holſtein eine „Provinzialſtändeverſammlung“, nach dem 
alten Wahlgeſetz von 1834 gewählt, in Schleswig entweder die 
entſprechende Verſammlung oder ein Landtag, nach dem zugleich 
auf das Herzogthum Schleswig Bezug nehmenden daͤniſchen 
Staatsgrundgeſetz gewählt. Es iſt hiernach erſichtlich, wie unter 
aten Umſtänden die Erledigung der Angelegenheit noch weit bin 
ausgeſchoben wird, und man giebt ſich hier der Hoffnung hin, 
daß inzwiſchen im Herzogthum Schleswig die jetzt bestehenden 
Verhältniſſe immer mehr ſich befeſtigen werden. Man tritt zu⸗ 
gleich mit der Behauptung auf, als habe das Verfaſſungsprojekt 
bereits die völlige Zuſtimmung Oeſterreichs und Preußens 
erlangt. Das iſt indeß keineswegs der Fall. er Stand⸗ 
punkt, den die gedachten beiden Regierungen bei der Sache ein⸗ 
nehmen, iſt der, daß ſie unter ausdrücklichem Vorbehalt 
aller Rechte des Bundes den Verſuch der Verſtändigung geſche⸗ 
hen laſſen, ohne eigentlich nur einmal nähere Notiz von dem In⸗ 
halt der beabſichtigten Grundlage dieſer Verſtändigung bis welter 
Um ſogleich die Gemüther zu gewinnen 


um ſich in ein Bad nach 


Eideren“ iſt trotz der entge⸗ 
Generalpoſtdirektion hier wieder 
neuen Bekanntmachun 
ſeinen Cours auf hier 


glichen Erl 
ann eine in 2 
der Eider ö an 
das Her 0 Hol m nich 
vom Herzogthum Schleswig geftenne 3 Endlich 


berechtigung der beiden 2 drachen im Herzogthum 
Schleswig, wohl mehr auf n r gegenwärtig Abs 
ten Berhältniffe als des betreffenden Zuffamd vor dem März 1848. 


Das Verfaſſungsprojekt ſelber weſentlich des Inhalts, wie der: 


chen Blättern mitgetheilt wurde. 


iſt Graf Reventlou⸗Preetz 


Die Vorlagen, die der Kom⸗ 


* 


Auf das Londoner Protokoll kommt man natürlicher Weiſe in 
der Abſicht zurlick, um ſofort darzuthun, wie in Betreff der Erb: 
folgefrage die „Aufrechthaltung der Integrität der däniſchen 
Monarchie“ als ein unter allen Umſtänden feſtſtehender Grundſatz 
zu betrachten ſel. Der in Anlaß der Erledigung dieſer Frage 
nach St. Petersburg abgegangene und vor Kurzem dort einge⸗ 
troffene Freiherr von Pechlin hat bereits eine Konferenz 
mit dem Staatskanzler gehabt und hat der königlich dä⸗ 
niſche Vorſchlag eines Prinzen aus deutſchem Hauſe 
zum Thronfolger in Dänemark und den Her⸗ 
zogthümer die Zuſtimmung des Staatskanzlers gefunden. (Wir 
erinnern dagegen an unſere neuliche Mittheilung, daß Rußland 
das frühere Projekt zu Gunſten des großherzoglich oldenburgi⸗ 
ſchen Hauſes keinesweges aufgegeben habe.) Man darf wohl 
annehmen, daß den Umſtänden nach von dem oldenburger Erb⸗ 
prinzen abgeſehen und der Sohn des Prinzen Chriſtian 
von Glücksburg dieſſeits Vorſchlag gebracht iſt. Die 
Glücksburger gehören bekanntlich wie die Auguſtenburger zur 
jüngeren königlichen Linie; die Gemahlin des Prinzen Chri⸗ 
ſtian iſt die Tochter des Landgrafen Wilhelm von Heſſen, 
Schweſter des Prinzen Friedrich von Heſſen, Eidam 
des Kaiſers von Rußland von der verſtorbenen Großfürſtin 
Alexandra. Die Landgräfin Wilhelm von Heſſen und 
nach ihr der Prinz Friedrich ſind bekanntlich nach dem Erbprin⸗ 
zen Ferdinand die nächſten Erbberechtigten im Königreich. Der 
Prinz Friedrich iſt zugleich Thronfolger in Kurheſſen. Der Fürſt 
Schwarzenberg und der Herr v. Manteuffel, will man dieſſeits 
behaupten, hätten ſich bereits damit ein verſtanden erklärt, daß der 
regierende Landesherr durch freie Wahl, nur aus dem königlichen 
Hauſe, nach dem Erbprinzen Ferdinand den Thronfolger beſtimme. 
Die Auguſtenburger, wie man ſieht, find hierbei gänzlich 


ausgeſchloſſen. (9. N.) 

1 Deftterreicb. 

** Wien, 17. Mai. [Tagesbericht.] Dem Vernehmen 
nach wird ſich nächſtens zu Olmütz die ganze mähriſche 
Armee verſammeln; alſo 22 Bataillone Infanterie, 32 Eska⸗ 
dronen Huſaren und 44 Geſchütze, ſo daß ungefähr 27 bis 28 
Tauſend Mann zu den dortigen Feldübungen zuſammenträfen. 
Die Hauptkoncentration wäre auf der Nimlauer Haide, und 
93 Dörfer ſollen vor der Hand beſtimmt fein, die Truppen un⸗ 
terzubringen. Wie verlautet, wied die Koncentrirung die Dauer 
von 12 Tagen umſchließen. Man glaubt, daß außer Sr. Mar 
jeftät dem Kaiſer noch ſehr hohe Gäſte dieſe Truppenſchau mit 
ihrer Gegenwart verherrlichen werden. — Der Kaiſer reift Dien⸗ 
ſtag den 20. nach Olmütz. Das Manöver dürfte ungefähr 
acht Tage dauern. Man ſpricht davon, der Kaiſer werde ſeine 
Reiſe 1 nach Krakau ausdehnen, ja es wird ſogar behauptet, 
er wolle mit dem König von Preußen in Warſchau zur 
ſammenkommen. Die vielfachen Vermuthungen werden dadurch 

ervorgerufen, weil der Kaiſer ſelbſt das tiefſte Schweigen dar⸗ 
über beobachtet. 8 

Die Herren Fürſten C. u. M. v. Thurn und Taxis find 
von Regensburg, ferner der berühmte flaviſche Gelehrte Herr P. 
Schaffault von Prag hier angekommen, dagegen C. Fürſt Clary⸗ 
Aldringen nach Warſchau, und Se. kk. H. Sad Ernſt 
ſammt Adjutanten nach Preßburg abgereiſt. — Die neue Ge⸗ 
richtsorganiſation Siebenbürgens dürfte jenſeits der Leitha auf 
nationalen Widerwillen ſtoßen. Denn hier iſt nicht mehr von 

tühlen und von einer Benennung der Gericht von magpari⸗ 
ſchem Stple die Rede, ſondern es giebt auch da dieſelben Arten 
von Gerichten wie in den deutſchen Kronländern. — In zwei 
Komitaten des ſüdweſtlichen Ungarns ſollen, wegen Unzufrieden⸗ 
heit mit ihrer politifchen Stellung, ſämmtliche Beamte ihre Ent: 
laſſung bei der Statthalterei eingereicht haben. Der k. Hof legt 
eine IAtägige Trauer wegen des Todes der Herzogin v. Leuchten⸗ 
berg an. — Für die Oſterfeiertage war eine wallachiſche Revo: 
lution angeſagt, weshalb man in Arad die Beſatzung in der 
Feſtung konzentrirte. Es war aber nur blinder Lärm. Die Feſtung 
Arad iſt nun von den großen Beſchädigungen, die ſie durch das 
Bombardement der Inſurgenten erlitt, ganz hergeſtellt. Sie be⸗ 
herbergt noch 170 Staatsgefangene, welche eine baldige Amneſtie 
ſo ſicher wie den nächſten Tag erwarten. Der gegenwärtige 
Feſtungs⸗Kommandant F.⸗M.⸗L. Caſtellitz gewährt dieſen Gefan⸗ 
genen jede mögliche Erleichterung. Das Innere der Feſtung dür⸗ 
fen ſie unbeſchränkt benutzen. Von Arreſtwachen oder von Eiſen 
iſt keine Rede. Sie dürfen Beſuche annehmen und auch die 
Erlaubniß zu Promenaden außer der Feſtung wird ihnen — 
jedoch nicht über Nacht — ertheilt. Jeder Staatsgefangene 
erhält vom Staate täglich 10 Kr. C. M. Die Unvermö⸗ 
genden bekommen aber von ungariſcher Seite Unterſtützungen 
in Geld, Koſt, Getränken, Kleidern, Wäſche, wobei ſich beſon⸗ 
ders die Damen auszeichnen. 

In Ungarn behauptet man, den Tabakbau für den von 
der Regierung gebotenen Preis nicht betreiben zu können. Viel⸗ 
leicht will man es auch nicht, weil man die ſchon vorhandenen 
Tabakblätter lieber vertilgt, als ſo verkauft. Ohne öffentliche 
Demonſtration unterläßt man lieber das Tabakrauchen, als daß 
man das eigene Landesprodukt kaufe. Das Rauchen wird da⸗ 
durch immer ſeltener, was diejenigen am empfindlichſten trifft, 
die ihre Exiſtenz davon haben. l 

Neuerdings fand ein lebhafter Notenwechſel zwiſchen den d ä⸗ 
niſchen, öſterreichiſchen und preußiſchen Kabinetten ſtatt, 
weil ſich Dänemark beklagt, daß die Bundeskommiſſare, der Re⸗ 
organiſation der Herzogthümer hindernd im Wege ſtehen. Vor 
Eröffnung des Bundestages geht nun eine letzte Erklärung von 
der öſterreichiſchen und preußiſchen Regierung an das Kopenhage⸗ 
ner Kabinet, worin ſich dieſelben über die „Reorganiſation“ da⸗ 
hin ausſprechen, daß dieſelbe nur beſtehen könne und dürfe: 1) 
In der offenen Erklärung der däniſchen Regierung über ihr Ber: 
hälmiß zu Deutſchland überhaupt, und in welcher Stellung fie 
dem Bundes tage gegenüber zu bleiben gedenkt; 2) die Wahrung 
der dentſchen Nationalität, durch Belaſſung der deutſchen Sprache 
in den beutſchen Diſtrikten Schleswigs; 3) in einer Zollverein⸗ 
barung der däniſchen Monarchie mit Deutſchland; 4) in der 
unverzüglichen Regelung der Erbfolge; 5) in der ſofortigen Re⸗ 
gelung der Grenzen, und endlich in der Ertheilung offener In⸗ 
ſtruktionen an Herrn v. Tilliſch. 


Fraukrei ch. 

** 8, 15. Mai. [Tagesbericht.] Die verſchiedenen 
Gerüchte über eine bevorſtehende Miniſterkriſe erhielten ſich auch 
noch heut und nahmen fogar noch beftimmtere Form an. Man 
ſprach von Herrn ». Lamartine, Birio und Od. Barrot. 
Letzterer ſollte die Präſidentſchaft eines Kabinets übernehmen wol⸗ 
len, woran die erſten beiden Herren Theil nehmen würden. Auch 
prach man von einer Unterredung des Herrn v. Lamartine mit 
Deren Veron welcher ſich zum Unterhändler zwiſchen dem Prä⸗ 
benten der Republik und der Reaktion der gemäßigten Linken 


Indeß find alle dieſe Gerüchte theils erfunden, theils übertrie⸗ 
3 Men auch nicht geſagt werden ſoll, daß fie nicht künftig 
Wahrheit werden könnten. Denn — ganz außer 

6 Daß Leon Faucher mit aller Beharrlichkeit auf dem 
Wahlgeſet vom . beſteht, fo iſt der Keim der Zwietracht 
mit dem Elyſee 1 vorausgeſetzt, daß man hier wirklich 
daran denkt, m en augen m Stimmrecht zu experimentiren. 
Genugthuung erhalten, daß ſeine 
ae Landes ihre Früchte trug, 
E wirklich gewählt worden 

8 über feinen Ges 


ſolut monarchiſchen Sinne e 
welche in Frohsdorf Platz gegriffen, ſo 


dabei auf den Beiſtand Aller, welche die Freiheit und National⸗ 


genkandidaten geſiegt. 
ſchmäht, ihre Stimme abzugeben. 


In der legitimiſtiſchen Partei dauert der Zwieſpalt in Betracht 
der Reviſionsfrage noch fort, Erſt morgen wird in der Ri⸗ 


voliſtraße eine anberaumte Generalberſammlung die Entſcheidung 
bringen, da bei dieſer Gelegenheit Herr v. Fallouf ſich vollſtän⸗ 
dig ausſprechen will. Wie man hört, wird Herr v. Falloux ſich 
im Einklang mit Berrper für Total⸗Revifion 1 ab⸗ 
ren, und da man hierin alſo die 
Anſicht zu ehren hatte, 8 g 
wird wohl der Entſchluß ch nach dieſer Seite neigen. 
Messager le d’ässemblee, welcher ebenſo anti-tepublikaniſch, 
wie antis⸗elyſeeiſch if, giebt der Majorität der „Drdnungspartei” 
folgenden Verhaltungsbefehl: „Man ſtimme für die Inbetracht⸗ 
nahme des Antrags auf Vetfaſſungs⸗Reviſion, bei der Debatte 


aber ſtimme man dagegen, fo daß der Antrag nicht einmal die 
Denn — fo induzirt der Mess. — 


abſolute Majorität erhält. 
die Reviſton kann nur auf legalem Wege erfolgen. Man 
würde aber niemals zwei Drittel der Stimmen zu ſeinen 
Gunſten vereinen; es ſei daher beſſer, daß der Reviſions⸗An⸗ 
trag nicht einmal die abſolute Majorität erhielt, welche zwar kein 
Recht auf Modifikation der Verfaſſung, aber die Ermuthigung 
zu einem Staatsſtreich geben würde. Was die Abſtimmung für 
Inbetrachtnahme anbetreffe, fo wäre dies eine Gelegenheit, um 
zu beweſſen, daß man nicht mit der Linken gemeinſchaftliche 

ache mache und anzudeuten, daß, wenn die Majorität den 
Reviſſons⸗Antrag ablehne, dies nicht aus Sympathie für die 
Republik gefhähe, wie bei der Linken, ſondern aus Antipathie 
gegen das Elyſee.“ 

Portugal. 
e Die Inſurrektion Saldanha's. 

Die heutigen Nachrichten über Portugal gehen bis zum 10. 
Mai und zeigen, daß die Inſurrektion Saldanha's bereits ihre 
Früchte trägt. Am 2. war der Staatsrath Reis p Vasconcel⸗ 
los auf dem Dampfer Infantedon Luis aus Liſſabon abgereift, 
um dem Herzog von Saldanha ein eigenhändiges Schreiben der 
Königin zu überbringen, worin ſie ihm den Wunſch ausdrückt, 
ihn ſobald als möglich in der Hauptſtadt zu ſehen, damit er ein 

iniſterium aus Perſonen bilde, welche dem Verlangen der 
Nation entſprächen. Die interimiſtiſchen Miniſter erließen nach⸗ 
ſtehende Proklamation: ' 

„Bewohner Liſſabon's. J. M. die Königin, indem ſie den 
Marſchall, Herzog v. Saldanha, an die Spitze der Verwaltung 

llt, von welcher die Regeneration des Landes ausgehen foll, 
ſchließt ſich dadurch offen und herzlich der ausgebrochenen natio⸗ 
nalen Bewegung an, deren Garant die Armee iſt, nachdem 
ſie von dieſer ausgegangen iſt. An der Spitze dieſer Armee 
ſteht der Marſchall Saldanha und zugleich an der Spitze des 
Ministeriums, welches ihm die Königin anvertraut. 


Niemand kann vernünftiger Weiſe jetzt noch Zweifel oder Be⸗ 


ſorgniſſe hegen) wenn alle materiellen und moraliſchen Kräfte des 
Landes ſich in den Händen eines Mannes befinden, welcher per⸗ 
ſönlich das größte Intereſſe dabei hat, die eben jetzt proklamirte 
Ordnung der Dinge aufrecht zu erhalten. 

Beruhigt euch demnach und dient nicht als Werkzeug zu In⸗ 
triguen übelgeſinnter Leute, welche eure Freiheitsliebe und euren 
Enthuſiasmus mißbrauchen wollen. r 

Die gegenwärtigen Miniſter ſind außer Stande, die Ordnung 
und öffentliche Sicherheit aufrecht zu erhalten; ſie verlangten da⸗ 
her und erwarten mit Sehnſucht die Ankunft des Marſchalls, 
welcher allein berufen iſt, das Kabinet zu organiſiren und den 
Wünſchen des Landes Gehör zu ſchenken. 

Bewohner von Liſſabon! das Pronunciamento der Hauptſtadt 
iſt fertig. Die Unordnungen, welche eben vorgefallen ſind, kön⸗ 
nen nur dazu dienen, die Gemüther zu erſchrecken und einen 
Vorwand zu unheilpollen Machinationen zu geben. 6 

Die Regierung, ſolche duldend, würde hinter ihrer Pflicht du⸗ 
rückbleiben. f 9 

Die intermiſtiſchen Miniſter J. M. gleichſehr der Köni⸗ 
gin, wie der Nation und dem Conſeils⸗Präſidenten verantwort⸗ 
lich, ſind aber entſchloſſen, ihrer Pflicht nachzukommen und alle 
Mittel anzuwenden, um der Anarchie vorzubeugen und rechnen 


Es lebe die kon⸗ 
Liſſa⸗ 


Unabhängigkeit lieben. Es lebe die Königin! 
ſtitutionelle Charte! Es lebe der Herzog von Saldanha! 
bon, den 4. Mai. 
quis Franci ni.“ . 

In Porto tritt Saldanha als Diktator auf und -erläßt Nas 
mens der Königin Befehle, ohne mit den königl. Behörden in 
Liſſabon deshalb konferirt zu haben. Auch iſt kein Zweifel mehr, 
daß er ſich vollſtändig den Septembriſten in die Arme geworfen 
hat, von denen er ſeiner Zeit über Bord geworfen 
werden wird. In Liſſabon wird er vor dem 12. oder 13. 
nicht eintreffen; dann aber der Königin ihre Abdankung an⸗ 
empfehlen, Der König scheint das ‚Dberkommande miebergelsgt 
zu haben und Saldanha dürfte wohl an feiner Stelle es über: 
nehmen, da er nicht in das Kabinet eintreten wil. Die Ultra⸗ 
Liberalen verbreiten die Nachricht, daß die fremden Kriegsfahr⸗ 
zeuge auf dem Tajo die Abſicht . ſich der Truppen Sal⸗ 
danha's zu bemächtigen, ſobald an en ſich eingeſchifft hätten, 
Man hat deshalb auch 0 rpreſſen nach Oporto geſchickt, 
um den Herzog zu Re und ihn aufzufordern, daß er die 
Reife nach Liſſabon zu Lande mache. Regiecungsſeitig iſt ihm 
die englische Gregacte Dauntleß zugeſchickt worden 

Natürlich ſind die obigen Gerüchte grundfalſch. Die vier 
engliſchen Fregatten, welche den Tajo hinabſegelten, ſind vor Anker 
gegangen; am 8. war die ganze Eskadre im Tajo. 

ro, brit annie n. 

** London, 14. Mai. (Parlamentariſches.] Am 
Donnerſtag ſollte die alljährlich eingebrachte Motion des Herrn 
Hume: Erweiterung des Stimmrechts betreffend, im Unterhauſe 
vorkommen; indeß war das Haus nicht beſchlußfähig. Hume 
ſelbſt fehlte. Die Bill, welche ein Verbot der Sonntagsarbeit 
bezweckt, verbietet u. a. auch den Barbieren das Bartſcheeren 
nach 10 Uhr Morgens. Die Barbiere haben deshalb durch 
Herrn Hume eine Petition eingereicht, um dieſe Beſchränkung 
von ſich abzuwenden. N 

Am 15. Das Unterhaus lehnte heut mit 123 gegen 91 
Stimmen die zweite Leſung einer von Lacy eingebrachten Bill 
ab, welche darauf abzielte, den Zuſtand der Frauen⸗Klöſter des 
vereinigten Königreichs zu unterſuchen, ſo daß die Beamten, un⸗ 
angemeldet dort eintreten, diejenigen Perſonen, welche ungern dort 
ſich befänden, entlaſſen könnten. 

Nuß land. N 

© Warſchau, 16. Mai [Tagesbericht.] Geſtern, 
12 Uhr Mittags, hat Se. Majeſtät der Kaiſer, von dem Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchall Paskewicz⸗Eriwanski begleitet, ſich auf 
den Ujatzdowoer Platz zur Inſpektion der Zten Divifion leichter 
Kavalerie, begeben. — um 1½ Uhr Mittags, verſammelten fi 
in der Kathedralkirche zur heiligen Dreieinigkeit angeſehene Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts, Civil: und Militärbeamte, auswärtige 
Konſule und Bürger der Stadt. Um 2 Uhr verkündigte freu⸗ 
diges Zurufen des vor der Kirche verſammelten Volkes und der 
Glockenſchal die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers und J. M. 
der Kaiſerin. Allerhöchſtdieſelben wurden in Gegenwart der Ka 
thedral⸗Geiſtlichkeit, am Eingange des Tempels, von dem Erzbi⸗ 
ſchof von Warſchau und Neu⸗Georgiewsk, Arſenius, mit Kreuz 
und Weihwaſſer empfangen. Nach einer kurzen Andacht teichte 
der Etzbiſchof Allerhöchſtdenſelben, mit kurzen Worten, das heil. 


— 2 — p — —— 
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Kreuz zum Küſſen dar und geleitete Allerhöchſtdieſelben in der⸗ 
ſelben Ordnung bis zur Schwelle der Kirche. 
das freudige Zurufen des Volkes und vereinigte ſich mit dem 
Gebet aller Anweſenden um eine lange und glückliche Regierung 
der Herrſcherfamilie. 

Ferner ſind aus Petersburg angekommen: die General⸗Adju⸗ 
tanten Baron Liwen und Plautin. — Der wirkl. geh. Rath, 
Kammerherr des Königs von Dänemark, Baron Pechlin, iſt nag heftig blies. 
nach Kopenhagen abgereiſt. 


Freilich haben 26,000 Wähler es ver⸗ 


1＋ 

Konſtantinopel, 30. April. 
linge. — Ruſſen.] Nach der neuen unter Vermittlung Eng⸗ 
lands mit der Pforte getroffenen Uebereinkunft werden in Kiuta⸗ 
hia alle ungariſchen und polniſchen Verbannten freigelaſſen, mit 
Ausnahme von Koſſuth, Batthyany, den beiden Perczel, 
e 8, Wolle Ae 9 — letztere die Pforte I. 
no is zum September d. J. zu überwachen ſi i er: a N 

N Zur ee —— = De en noch Fortgejept werden könnte, erhielt er die Antwort: 
in Beſſarabien ein ruſſiſches Beobachtungskorps von 
80,000 Mann, 

* * Alexandrien, 8. Mai. 
„Germania“ auf dem Punkte, auszulaufen; er nimmt die Ueber⸗ 
landpoſt mit. f 
ab, welche noch auf Reiſende und das Brieffelleiſen aus Kairo 
wartet. Die Tannſimats⸗Frage iſt zwiſchen der türkiſchen und 
egyptiſchen Regierung gänzlich geſchlichtet; allein die Pforte hat 
außerdem mehre neue Forderungen geſtellt, von denen die mei⸗ 
ſten mit Leichtigkeit, eine jedoch ſchwerlich erfüllt werden wird. 
Der Divan verlangt nämlich, daß die egyptiſche Armee von ihrem 
jetzigen Stande zu 30,000 Mann auf 18,000 Mann reduzirt 
werde. Kenner des Landes verſichern, daß die jetzige Truppen⸗ 
macht kaum hinreicht, um die Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums in Egypten zu beſchüzen, was bei einer fo name 
haften Verringerung des Militärſtandes geradezu unmöglich würde. 
Wie geſagt, alle übrigen von der Pforte geſtellten Forderungen 
bieten keine Schwierigkeit, ſondern nur dieſe wird noch zu einem 
lebhaften Austauſch der gegenſeitigen Anſichten und einer lang⸗ 
wierigen diplomatiſchen Korreſpondenz Anlaß geben. Man ver: 
muthet hinter der Forderung der Pforte die Abſicht, im 
Falle der Nothwendigkeit türkiſche Truppen nach Egypten 
zu verlegen und die egyptiſche Armee fortan nur als 
eine Art Hülfsmiliz fortbeſtehen zu laſſen. — Am 23. ießen 
April entſtand hier eine blutige Schlägerei zwiſchen Griechen und nicht eher wieder andere cje, als bis dieſer aufgezehrt. Na 1 

0 von Kayans Schlach 


Arabern, 

Seite der Ko e nicht bald energiſche Maßregeln 
egen 40 N dete der Hefe Haß der Araber gegen die 
Europäer ſehr bald in blutiger Weiſe ausarten. — Der Vice⸗ 
könig Abbas Paſcha hat den Bau von Steinkohlenwerken und 
Smaragdgruben in Oberegypten wieder aufnehmen laſſen. — 
Ueber den Nilarm Granbaraß bei Kairo ſollen zwei Brücken 
auf prächtigen Arkaden gebaut werden. 
mit Thoren verſehen, welche beſtimmt find, die Gewäſſer rückzu⸗ 
halten, je nachdem der Nil ab⸗ oder zunimmt. Die geſtauten 
Gewäſſer ſollen ſodann durch eigene Kanäle auf die umliegenden 
Aecker geleitet und dieſe dadurch bei eintretendem Waſſermangel 
befruchtet werden. Auf einer dieſer Brücken ſoll dem Verneh⸗ 
men nach die Eiſenbahn laufen, zu welcher der berühmte eng⸗ 
liſche Ingenieur Stephenſon bereits einen Plan entworfen 
haben ſoll. 50 


Provinzial⸗ Zeitung. N 


* Breslau, 19. Mai. Die verwittwete Großherzogin 
von Mecklenburg-Schwerin reiſte, wie bereits gemeldet, 
vorgeſtern in Geſellſchaft des regierenden Großherzogs hier durch. 
Geſtern folgte denſelben der jüngere Bruder des Großherzogs, Wir 
Offizier der preußiſchen Garde du Corps, auf der Reiſe nach 
Warſchau. 


* Breslau, 19. Mai. So eben, Morgens 10 Uhr, iſt 
Se. Excellenz der Mmiſter⸗Präſident von Manteuffel hier 
eingetroffen und im königl. Palais abgeſtiegen. j 


Neurode, 14. Mai. [Fremde Münzen.] Der lieg⸗ 
niger Gewerberath hat eine Abſchrift feiner Vorſtellung an die 
köͤnigl. Regierung vom 24. April, betreffend die wucherartige Ver⸗ 
breitung fremder Geldmünzen, an den hieſigen 
ſandt, um vielleicht nach Anhörung mehrerer Gewerbtreibenden 
zu befinden, ob die geſtellten Anträge auch von hier aus Unter⸗ 
ſtützung finden möchten, oder ob vielleicht andere dem Uebel 5 
ſteuernde Maßnahmen getroffen werden können. 

Da es ſich nun in unſter Gegend herausgeſtellt hat, daß durch 
größere Fabrikanten, welche prinzipmäßig fremde Geldſorten zu 
dem Cours von 9495 % einwechſeln, um fie im vollen Nennwert 
als Lohn auszuzahlen, dieſer Umlauf fremder Geldmünzen vor 


Baron de Lu z. Baron Francos. Marz |, 


den der Petition des liegnitzer Gewerberathes angeſchloſſen und 
iſt nur zu wünschen, daß auch hier mie, (om anderwärts durch 
ö entlichen Aushang das Publikum vor 
Geldmünzen zum vollen Werthe gewarnt werde. 


1197 Die zum Bau n! 7 
8 rberlichen 130 Tonnen Kalk wirt blind auf ein Auge. 60 

fol l ER ea vergeben werden. Zu die: Bellen & 1 een ganz gleichmäßig genbielau. Frau v. Biedzynsra — Marl 

fer. ſteht Termin am 20. Mai d. 5 Uhr mi ein paar langen blau und we Fgeſtreiften 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſgal an. a 0 a f 
Bedingungen hängen in der Ralhsdienerſtube unterhoſen, eine braune Tuchmütze, ein paar Lieut. Baron v. Mentelon aus 


Die Strafgefangenen 
Auguſt 
heute Nachts mittelſt gewaltſamen Durchbruchs 


1) Des ae ae e Geburtsort 
Beueſchau, Kreis 
cezow, Kreiſes Beuthen, 34 Jahr alt, 5 Fuß 
5 Zoll groß, 
ten, Stirn offen, Augen braunſchwarz, Naſe 
und Mund proportionirt, Bart raſirt, Zähne 8 
vollſtändig, Kinn rund, Geſichtsform länglich, wurden eini 
Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt ſchlank, Sprache 
polnſſch, beſondere Kennzeichen pockennarbig. 
2) Des 
tn Toſt, Kreiſes Gleiwitz, Religion 
Itholiſch, 
Haare ſchwarzbraun, Augen blau, Naſe ſtumpf, 
9210 n wil voll i I" 715 
eſichtsform länglich, Geſichtsfarbe geſund, Ge- Scheine 3% 
ſtalt rat, ee polniſch, keine beſonde- briefe 4% 101% Gl., 34% 91 Gl. Preu 
ren Kennzeichen. 
3) Des Johann Stade: Geburts⸗ und 4 83% Br., 300 Fl. 144 Gld 
Wohnort 21 Jahr Kreis Oppeln, 1 
katholiſch, 24 Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, 
Haare blond, f 
Augen grau, Naſe und Mund gewöhnlich, Bart 
raſirt, Zähne vollſtändig, Kinn rund, Geſichts⸗ 
orm oval, Geſichtsfarbe bräunlich, Geſtalt 
chlank, Sprache polniſch und etwas deutſch, 


. 2 > ; 
Abermals erſcholl Mannigf altige 8. 4 
— (Berlin, 17. Mat.) Herr Coxwell hat der „Spen. tg." 
über feine letzte Luftreife folgende Ei ite en laſſen: dir } 
Füllung des Ballons „Solph“ ging unter noch ungünſtigeren Umftän 
den, als am sten d. M., da der Ballon zerriß, vor ſich, weil det 
Wind auf dem, durch Bäume und Häuſer wenig gedeckten, Schützen“ 
ug d. Um glücklich über die Hausdächer zu gelangen 
te ein günſtiger Augenblick zur W J des „Sylph“ erwartet 
werden, und als dieſer eingetreten war, erhob ſich auch der ei 


mu 


Dsmanifches Reich. 


und war bald 6420 Fuß geſtiegen. Um 1% Uhr, als das Barometer 
lungariſche Flücht⸗ 1 


eine Höhe von 7800 Fuß anzeigte, und das Thermometer auf 0 fand, 
fand es Herr Coxwell Angemeffen, einen Sack mit Sand auezuwerfen. 
Da bemerkte der Luſtſchiffer, daß der Ballon einen Riß von 5 30 
Länge bei der Füllung auf d 8 erhalten hatte. Hert 
Risley, der Reiſegeſährte, ka, ob Gefahr vorhanden wäre, was 
Herr Coxwell jedoch verneinte, da er mindeſtens noch 600 Pfd. Ballaf 
hatte und die Möglichkeit zu einer Selbſterweilerung des Ballons nic 
Als Herr Risley nun erkundigte, wie lange die Luftrei 
„Mindeſten 
noch zwei Stunden“, jedoch auch den Beſcheid, daß die Ausführung 
der sropen Reiſe nicht mehr möglich wäre. Zur Entschädigung wur 
a), Höhe cee in die Kue zu Klee e 
öherfteigen in die Lüfte z 0 e 
So eben ſteht der Dampfer ſchicht, 2 einer Höhe von 8000 Fuß, erreicht, und bit * die 
Reiſenden bei Sonnenſchein in eine wärmere Atmoſphäre ein. 
Thermometer ſtand höher. Immer höher und höher ſchwang 
„Solph“ in die Lüfte, Als die Reiſenden 13,000 Fuß hoch getomen 
waren, bewirkte Herr Coxwell mit der gehörigen Vorſicht die almalt | 
Niederfahrt. Die Landung erfolgte (wie bereite gemeldet) bei Jüter“ 
bogk. „Hätte der Ballon“, jo ſchließt Herr Coxwell ſeinen Beri 
„nicht bei der Füllung 145 gelitten, jo würden wir ſehr leit 
100 deutſche Meilen gereiſt ſein.“ = ZW 
— Die Lütticher Waffenfabrikanten Pallis, Trapmann und Augu 
Petri haben außer einer Lieferung von 50,000 Musketen auch ſo be. 
krächtliche Aufträge von Karabinern erhalten, 55 alle Waffenarbeiter 
der Provinz auf 4 Jahre lang anhaltende Beſchäftigung finden 
— Der Londoner „Herald“ meldet, daß es nach dem Berichtt 
eines engliſchen Miſſtonairs, des Herrn Macdougall in Sarawak, 
der Inſel Borneo noch Menſchenfreſſer gebe. Ein im Innern 
wohnender Stamm nämlich, die Kayand, pflegt jenem Berichte zu‘ 
folge noch bis heute das Menſchenfleiſch zur Nahrung jedem andern 
anmaliſchen oder vegetabiliſchen Stoffe vorzuziehen. „Stammesgenoſ 
jen tödten fie zwar nie, wohl aber Feinde, ebenſo deren Weiber und 
Kinder, löſen mit einem 18 Zoll langen Meſſer das Fleiſch von den 
Knochen, mit den Füßen beginnend und ſo weiter nach oben, braten 
und verzehren es. Für einen beſonderen Leckerbiſſen gilt das Hirt 
welches ſie ſehr forgfältig aus den Schädeln nehmen und in 1 
großen Baumblatte gelind ſchmoren; es bildet die „bonne bouche“ 
ihres ſcheußlichen Mahles. Sobald ſie ſich für den Augenblick gejättigt 
haben, braten, reſp. räuchern fie den Reſt auf Vorrath und gen 


Vielleicht 20 Stunden ſpäter läuft die „Italia“ 


bei welcher beiderſeits mehrere verwundet wurden. echt ſieht man ſiets Scha dem 
u 1 15 A: die Leichname 2 der Gebliebenen zur Konſumtion abz 
holen. . Abgeſehen von dieſem horribeln Gebrauch ſind die Ka 
zu very good people “, und weit gefitteter und betrieb 
Dyats (ein wegen. feiner Wildheit berüchtigter Volfeftamm der 
Borneo). Man kann unangefochten unter ihnen leben, da fie‘ 0 
von Weißen nie eſſen, freundlich, gaſtfrei und durchaus ehrlich 1 
Handel und Wandel ſind. Ich bin eben beſchäftigt, das Material 0 
einem Wörterbuche der Kayanſprache zu ſammeln.“ .. Dies daf 
Weſentlichſte aus der Gogh des Herrn Macbougall, die Bürgf af 
für ihre Wahrheit darf wohl füglich ihm ſelbſt und dem „N 
überlaſſen bleiben. 


Handel, Gewerbe und Acker bau. 


Die Arkaden werden 


dem ſettherigen Maßſtabe abgeſchloſſen und in demſe alt 
einige erſt jetzt geſchorne Wollen gekauft worden. are das 
günſtiger geweſen, fo hätten die Spekulanten wohl mehrere 
der Art abſchließen können, da die Produzenten bereit ſind, konj 
mäßig ihre Wollen zu verkaufen. 4 


a A 

wor 16. Mai. Der heutige Staats⸗Anzeiger publizirt folgen 
des Geſetz: ve 0 

riedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König oel 

Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen unter Zuſtimmung der Kammern, was Folgt! 

* Es ſoll eine die Bahnhöfe der . Berlin ee s ee 

Eisenbahnen verbindende Schienenbahn far Rechnung des Staal 


ausgeführt werden. - 10 
2. Die Koften dieſer Berliner Pabnhofs⸗Verbindungsbahn fol 
N often dieſer Berliner Thalern vorfäufig vr den 


5 — e 5 8 Tau 

en onds beſtritten werden f 

ni 3 U, Gewe i iten 

5 b „Anle Minffter für es (Ger, „ Öffentl. a 
r Ausführung di 0 . agt. ö 

dee deere Bee e cee 

. (Li S.) j Friedrich Wilhelm, N 

' b. Heydt. y. i 0 

v. Manteuffel. . 5. — Keim eh v. Stockhauſeß 

rn rere 


16. Mai. : „ 
e deen Herden La dee gegend , 
aeg Tege an Verbeſſerung an Schnellſchützen auf fünf Jahre, 
jenem | — gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen S 10 
in Aud en. — Das dem Kaufmann J. H. F. Prillwiß di 
21555 durch 2 25. a a Arne Kr zur 

. eichnung und Be ung nachgewieſene Apparate 3.“ 
Erzeugung von Sintex ift erloſchen. 1 2 rer 


Berlin, 17. Mai. Dem Apotheker Neander Oskar 
zu Freiberg im Königreich Sachſen iſt unter dem 14. 
Patent auß die Darſtellung eines für neu und eigen 
ten Kaffee⸗Surrogats auf fünf Jahre, von 
und für den Umfang des preußiſchen Sta: 


Magiſtrat einge⸗ 


6 


5 einer 
92 2 51 en 


‚bewirkt, wird, fo haben ſich die beiden mäbtifhen Bebör: 


der Annahme fremder 


Hausfr.) 


— Ä — l | 
nen ait ander Kenngeichen auf bem Tinten alte tttor Fah ale Möllfen, Kanne Si 


Grafen v. Potocki und 9. 
Gräfin v. Benken dus aten. 


Die Drilichhoſen, ein paar kurze braune Orillich. Krakau. del 
ebe. 


Breslau, 15. Mai 1851. grauen langen Strümpfen einem ſchwarzblau 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. karirten Halstuch, ein dergleichen Schuup tuch. 
In dieſen bezeichneten Gegenſtänden haben 
Steckbrief. . ſich folgende Nummern eingeäzt befunden, 151. 
athias Konietzuy, 575. 511 und 594. 5 
Seidel und Johann Stade find) Brieg, den 17. Mai 185 


1 * 
Der Direktor der königl. Strafanſtalt. 
v. Rönfch. 


Breslau am IM Mat 5.60 
feinfte, feine, wit, erbig Want 
Weißer Weizen 57 5 51 aan 
Gelber dito 4 
Roggen 39 37 360 35 


} 


aus hiefiger Anſtalt entwichen. 
Die een Behörden werden ganz cre| üßũ[łéé4ẽꝓkmũñ —Gerſte. 31 30 29 28 
ſt erſucht, auf dieſe gefährlichen Verbrecher 1887] Fremden = Lifte von Zettlitz Hötel: Baff ine 
u vigiliten und dieſelben im Betretungsfalle] Oberſtlieut. v. Berge aus Neiſſe. Oberamtin. Spiritus . 67, Ri. Br. 
ierher N 10 Ne t Nohling aus Berlin kommend. Gutsbef, Ba-| Die von der Haudelöfammer einge“ 
9 ement. chenhofen⸗Eſih aus Prag. Gutsbeſ. Graf von Markt: Kommilfion. | 


tibor, Wohnort Chropas. 


aare ſchwarz und kurz geſchnit⸗ Börſen berichte. 2 
Berlin, 17. Mai. Die Börſe war heute ſehr feſt und das Geſchäft etwas Abbe 0 
e Effekten etwas höher bezahlt. r 
Eſſen bahn Aktien. Köln „Minden 3½ % 102% bez. und Gl., . L. 
Br. Krakau Oberſchleſiſche 4% 75½ bez., Priorität 4 86 Br. D 
Nordbahn 4% 38% bez, Priorität 5% 97% Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3% 1 85 
und Br., Priorität 4 95% Br., Priorität 5 104 bez., Ser. III. 5 I 
derſchleſiſchMärkiſche Zweigbahn 4 — Oberſchleſſche Litt; A. 
N Sade B. 80 112 5 7. N 7014 i ac e 
ndig, Kinn rund, Anleihe 5 106 ez. Staats Anleihe von 
11515 ar 86 a % bez. Seehandungs⸗Prämien⸗Scheine 128% be 
che Bank-Antheile 9 0 
Polniſche Par 


Wien, 17 Mal Die Börfe war in Fonds und Attlen ſebr geſchäftslos. Mek. 
tirn f fenibahnattien fit game 1 und 8 matt. — —— a — 
irn frei, Augenbraunen blond, bedeutend angezogen, was och nur dem Horbergegan N ach 
. Trieſter a zugeſchrieben wird, und zeigten hr ei 14—2½ N höhern, Notirungen 
R 13 er. 5 s — * 
Na "Metaltigues 96%, 14 * 34%; Nordbahn 131; Coupons 3; Hamburg 2 119 
18724; London 3 Monat 12. .; Silber 128 En — 


Auguſt Seidel: Geburts- und 
Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, 


brieſe alte 4 94 Gd. ns 4 94 Gld. 


— 


